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eirenTeil der Aufenthaltskosten. Die allge-
meine Regel ist, dass sie ein Drittel ih-
res Einkommens behalten dUrfen, ein Drit-
tel ist fur die Pensionskosten bestimmt,
das letzte Drittel wird auf ein'Sparbuch
gesetzt, das der Heimleiter im Namen des
Jugendlichen beantragt. Wird der Sparbe-
trag hOher als 80.000,-N.I.loo, so wird
der Ueberschuss in die Pensionskosten des
Jugendlichen investiert.

Die Lehrlinge, die nur ein Minimum ver-
dienen (unter 2.15o,-Franken pro Monat)

Le personnel pose
Quand on lit les articles sur la structuration et
1I'organisation des institutions et des foyers, on
pourrait avoir l'impression que tout se developpe
pour le bien. Certes, it y a eu beaucoup de change-
ments et d'amtliorations dans le secteur des maisons
d'enfants, mais it reste encore beaucoup a faire.
H1 n'existe presque pas de foyers qui accepte des
delinquents ou les jeunes qui montrent des difficul-
tes caracterielles plus prononcees. Ces jeunes sont
bouscules de groupe en groupe et de foyer en foyer,
et faute de mieux ils sont places A Dreiborn, insti-
tution qui n'a pas tellement bonne reputation pour
faire une education adequate.

Une grande partie du personnel dans differents foyers
n'a pas de formation pedagogique. Le personnel engage
dans,les foyers conventionnes, dolt avoir comme for,-
oration minimum le CAP (Certificat d'aptitude profes-
sionnelle). I1 travaille pendant une annee a plein
temps au foyer et puis it doit commencer sa formation
de moniteur ou d'éducateur. Ces formations varient
entre 2 et 4 ans. Pendant ce temps-lä ce personnel
travaille pour un salaire ridicul.

Dans certains foyers les aides-moniteurs ou aides-
monitrices doivent prendre leur jour de repos par se-
maine pour suivre la formation A l'institut pedago-
gigue. Les mauvaises conditions du personnel educatif
jouetnaturellement dans la qualite du travail fourni.

n'a pas de statut propre, ni employe privd, ni
fonctionnaire de l'Etat,c.A.d. it a les desavantages
des deux categories. Quand le personnel doit travail-
ler en moyenne 50-6o h/semaine (officiellement seu-
lement 4o-46h/semaine, car les nuits et certaines
heures pendant la journee, oD l'educateur doit etre
present, ne sont pas comptees entierement), le travail
educatif laisse souvent a desirer.
Souvent on ne fait que de la surveillance, les jeu-
nes A difficultes sont parfois ecartes et isoles du
groupe. Dans certains foyers, le personnel educatif
doit faire le menage (cuisine, nettoyage, repassage
..) et alors it ne reste plus beaucoup de temps pour

s'occuper des jeunes.

Dans certains foyers, le personnel lutte pour une ame-
lioration des conditions de travail. Des negotiations
pour un contrat collectif sont en tours déjà depuis
une annee. Mais les autorites responsables ne sont pas
tellement pressees pour prendre des decisions.

Dans certains foyers on se soucie serieusement de
l'avenir des jeunes, de leur education, de leurs be-
soins materiaux et aussi pour engager du personnel
supplémentaire ou specialise, mais les subventions
de l'Etat ne le permettent pas.
Un petit exemple pour montrer l'interet et le serieux

kitinnen ihr Gehalt ganz behalten.

Ueber die VerfUgung and Verwaltung spe-
zieller EinkUnfte (Erbschaft) des Minder-
jdhrigen wird jeweils mit dem Vertreter
(im Comite de Gerance)des Familienministe-
riums, der dem Service d'integration socia-
le de l'enfance angehOrt;eine Entscheidung
getroffen. Hier wird die soziale Lage des
einzelnen and seiner Familie in Betracht
gezogen.

Marie-Anne RODESCH-HENGESCH

probleme 	
des autoritds pour les maisons d'enfants: Le budget
alimentation et energie pour l'annee 198o a 6 .0 dimi-
nue par rapport a celui de 1979 1.:

Chaque annee it y a une grande rotation du personnel
dans les foyers. Cette rotation est comprehensible
vu les conditions, mais pour l'enfant, cheque chan-
gement de personnel pose des problemes. Parfois les
jeunes doivent s'habituer A 3 nouveaux agents edu-
catifs par annee. Ainsi it leur est parfois impossi-
ble de nouer les relations affectives dont ils ont
besoin. C'est une situation difficile pour les jeu-
nes et les agents educatifs. Un travail de longue
haleine est demande pour creer un climat de protec-
tion et de confiance.
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Un autre probleme qui se pose est le fait qu'un grand
nombre de moniteurs et klucateurs diplomes ont ten-
dance a aller travailler dans les classes HMC (han-
dicapes mentaux-cérêbraux) ou dans des foyers de
jour. La ils ont une semaine de travail entre 3o-4o
heures et souvent les vacances scolaires.
Les foyers et institutions doivent se contenter d'en-
gager des gens sans formation (qui ne sont pas d'of-

fice infdrieurs aux diplomds).

y a donc beaucoup de facteurs lui jouent dans re-
ducation des jeunes au foyer. Il n'existe pas de
statistiques sur les khecs, mais je suis convaincue
qu'il y en a beaucoup et ce n'est pas seulement la
faute aux jeunes, mais aux autoritas, a l'organisa-
tion des instititions et au personnel. 	 Jul

Zur Lage der Heimerziehung 	
Ueber Heime liest man in der Presse immer dann, wenn
irgend.ein Verein einem Heim einen Geldbetrag zukom-
men last. Das soil uns jedoch Kier nur am Rande in-
teressieren. Im folgenden Text soil dem Leser viel-
mehr die gesellschaftliche Funktion der Fremderzie-
hung, die Ziele der Heimerziehung, ihre Grundlagen
und einige Defizite zugNnglich gemacht werden.

ZIELE DER HEIMERZIEHUNG

Im Alltagsleben einer arbeitsteiligen und -intensi-
ven Gesellschaft werden grode Anforderungen an die
Familie gestellt und leider allzu oft sind einzelne
Familien diesen Anforderungen nicht oder ungenUgend
gewachsen. Krankheit, Invalidiat, Tod, Trennung,
Strafverfoigung, bkonomische Schwierigkeiten und aus-
wNrtige Arbeit der Eltern oder eines Elternteiles
tragen dazu bei, dad eine Familie sich aufliist oder
funktionsunnhig wird.

Ist die betroffene Familie nicht linger in der Lage,
ihren Kindern die notwendigen Existenzbedingungen
zu bieten und ihre Erziehung zu gewNhrleisten, ist
sie also als primNrer Sozialisationsagent ausgefal-
len, so ist irgend.eine Form von Fremderziehung von-
nUten.

Die entsprechenden Personen oder Einrichtungen Uber-
nehmen damit nicht nur die Ublichen Pflichten der El-
tern, ihnen fNllt vor allem auch die Aufgabe zu, die
gegebenenfalls durch Sozialisationsdefizite bedingten
Verhaltensstdrungen und schulischen Leistungsschwie-
rigkeiten zu Uberwinden.

Eine Institution der Fremderziehung hat also nicht
nur die Aufgabe, die ihr anvertrauten Kinder und Ju-
gendlichen aufzubewahren, sie hat vor allem die Auf-
gabe, das sozial vernachlNssigte Kind, den sozial ge-
fNhrdeten Jugendlichen zu rehabilitieren, d.h. seine
Isolierung in einer gesellschaftlichen Randgruppe zu
verhindern.

Positiv formuliert heist das, dad die der Fremderzie-
hung anvertrauten Kinder und Jugendlichen befNhigt
werden sollen, sich in die bestehende gesellschaft-
liche Ordnung zu integrieren. Integration bedeutet
jedoch nicht, Anpassung um jeden Preis; der junge Er-
wachsene soil vielmehr dem beruflichen und sozialen
Alltag gewachsen sein und soil besonders belastende
Situationen ertragen und meistern Onnen. Au$erdem
soil er seine Interessen erkennen und zielstrebig,
jedoch verantwortungsbewudt verfolgen. Die Fghigkeit
zum sozialen Handeln fUr sich und in Solidariat mit
anderen ist somit das Ziel nicht nur dieser Erzie-
hungsarbeit.

ANGEBOTE DER FREMDERZIEHUNG

Die wohl noch am meisten in Anspruch genommene Form
der Fremderziehung in Luxemburg ist das Kinder- oder
Jugendheim.

Im Jahre 1978 lebten ingesamt etwa 90o Kinder und
Jugendliche in Luxemburger Heimen, ca.4o junge Er-
wachsene und 2oo geistig Behinderte nicht eingerech-
net (Statistik des Centre d'Information et de Place-
ment). Zwar ist die Zahl der zur VerfUgung stehenden
Heimplftze seit Jahren rUcklNufig, doch ist dies eher
auf eine Reduzierung der Heimbelegung als auf mangeln-
de Nachfrage zurUckzufUhren.

Andere Formen der Fremderziehung wie z.B. Pflegestel-
len, TagesmUtter, Kinderhorte sind erst im Aufbau. Es
ist zu erwarten, dad sie in den achsten Jahren an

,Bedeutung gewinnen werden. Sie werden die Heime je-
doch nicht vollstandig abl6sen kUnnen; in welchem
Made sie dies Uberhaupt verm6gen, bleibt abzuwarten,
da man annehmen kann, dad durch ihren Aufbau eine zu-
sNtzliche spezifische Nachfrage ausgelbst wird.

Wenn Heimerziehung also in den achsten Jahrzehnten
auch weiterhin notwendig bleiben wird, dann sollten
alle Anstrengungen unternommen werden, dad es wenig-
stens die bestm6gliche Heimerziehung ist.

ERFOLGSBEDINGUNGEN

Entsprechend der welter oben formulierten Aufgabe von
Fremderziehung sind
- die Pflege des kiirperlichen und psychischen Wohl-

befindens, die Wahrung des Gesundheitszustandes
und der Zufriedenheit,

- der Aufbau des selbstandigen und verantwortungsvol-
len Handelns als Mittel zur Gestaltung des eigenen
Lebens in der Gemeinschaft,

- die Kompensation schulischer Defizite und die For-
derung der beruflichen Ausbildung,

- die Aufrechterhaltung und der Aufbau zweckdienli-
cher sozialer Beziehungen sowie die Befriedigung
gef.Uhlsbetonter BindungsbedUrfnisse

Ziele der Erziehung im Heim.

In welchem Ausmad diese Ziele tatsNchlich erreicht
werden, kann nicht angegeben werden, da eine systema-
tische Evaluation der geleisteten Arbeit noch
fehlt, ganz abgesehen davon, dad es Suderst schwie-
rig ist, ein Erfolgskriterium zu definieren. Zur
Zeit kUnnen lediglich impressionistische Urteile ab-
gegeben werden, die jedoch je nach Standpunkt ver-
schieden ausfallen dUrften.

Soil Heimerziehung eine Chance haben, die genannten .
Ziele zu verwirklichen, so mUssen eine Reihe von Vor-
bedingungen erfUllt sein, die eine vertretbare Heim-
erziehung Uberhaupt erst moglich machen. Es sind dies
- das Vorhandensein abgegrenzter, Ubersichtlicher.

WohnrSume, die hinreichend ausgestattet sind, um
eine Gruppe von 6-10 Kindern und Jugendlichen un-
ter familienNhnlichen Bedingungen aufzunehmen,
die VerfUgung Uber ausreichende finanzielle Mittel,
um ein Leben ohne materielle Not gewahren zu k6n-
nen,
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